
opraktıische Dımension eiınes kirchlich-mono- gen erleben, die sS1e uch für sich persönlich
polistisch ausgesprochenen Synkretismus- als „Glaube“ bezeichnen könnten, oder CI-

verdachts 1St, „die Synkretismus als cheint den Jugendlichen die iırche a1Ss eın
sentliches Element jugendlıchen Protestver- „Bekenntnisraum “, den INa  ® aufsucht, WEenNnnln

haltens attraktiv macht Gegenüber eliner IMNa  m} bereits „Gewißheit“ besitzt un! über
traditionellen und etablierten Religion se1ın Ja Z „Bekenntnis“ entschieden hat?
bietet ich Synkretismusbildung als dez1- Das heißt für die Instıtution Kann S1e
dierter Widerspruch und strategische D1- ter heute plausiblem Rückgri{ff auf die bibli-
stanznahme geradezu an  *[ Vor em ın der schen, jüdisch-christlichen Traditionen un!
ase der Identitätssuche bzw. -bildung e1g- ihre Deutungsfiguren lernen, den m-
net sich diese Verweigerung eliner zugemute- gang m1 dem Heiligen gestalten, dalß
ten Identifizierung mıiıt bestimmten etabliıer- jeder, der versucht, selber bleiben darf

und sich keiner Stelle verstellen muß?ten Identitätsmustern hervorragend als Eile-
ment VO  5 relig1ösen Bricolage-Techniken.
Diese Ssind heute für Jugendliche geradezu
unerläßlich angesichts der Erfahrung VO.  -

unterschiedlich strukturierten epbpensberel-
chen, VO  S Inkonsistenz und Pluralität ihrer
Lebenswelt: AFür die ın dieser Lebenswelt
aufwachsenden Jugendlichen ist 1NZW1-
schen selbstverständlich geworden, daß
Sinn, Orlentlierung un! Selbst-Identitä

albert Bühlmannnicht mehr abrufbar Sind, sondern aus eige-
er Anstrengung generl1e werden mMmuUusSsen esus Vo Nazaret un diıe PraxI1s der
und dabei doch STEeTIS vorläufig, relatıv un: Kırche
revıdierbar bleiben.“® In religions- un! OL-

ganisationssoziologischer Perspektive leg Von der eutıgen Welt un Kıiırche ıst v2el Un-
fÜür die Kirchen das Problem generell 1ın der un Bedrückendes melden, ber
Schwierigkeit, eın Konzept organisatorisch- uch 2el UTtes und Aufrichtendes. Wır he-
institutioneller Flex1ibilität uch theologisch schränken uNs hıer auf dıe Tage, 2eweıt

fundieren: egen des Individualıtäts- Jesus vDvDO  S Nazaret ın der Praxıs der Kırche
und Autonomieanspruchs des einzelnen MU. aufleuchtet der verdunkelt wird, und WT

S1e e1ın aut Dauer gestelltes miıthin nstıtu- nıcht cehr DO'  S Menschen her moralısch
tionalisz:ertes) Angebot relig1öser Deutung 1ın urteılend, sondern DO  s Jesus her, 2eweıt
Reichweite für den einzelnen bereithalten, dıeser Jesus ın der Kirche überhaupt 7L-
ohne ihn aber tTest 1n dauerhafite sozlale wärtıg ıst wober TL ınNe weltkıirchen-
Strukturen einzubinden. Zum anderen g1bt umspanNNeENde Überschau TLU)  — Verallge-

freilich uch das Problem der sachlich meınerunNgen und einıgen ıllustrierenden
Eıinzelheiuten andeuten kann.emesSSCNECNM relig1ösen (theologischen) Denu-

tungskompetenz für moderngesellschaftli-
che Lebensbedingungen und -abläufe. rak- (janz allgemeın gilt wohl, daß Jesus eute,
tisch-theologisch läuft zumindest VO.  - *rotz des gegenteiligen Anscheines, mehr g_
selten der Mehrheit der Jugendlichen auf genwärtig ist als Je, insofern die Bibel, VOL
die folgende rage hinaus: Können S1€e „K1r- allem das Neue stament, noch nıe inten-
che“ q|s die bewußt institutionalisiıerte (e- S1V übersetzt, gedruckt, verbreitet und uch
meinsamkeıt auf der Suche nach Erfahrun- gelesen wurde w1e heute Man kann ferner

ganz allgemein gen, daß die kirchlichenDrehsen, Vom eal AA rıcolage. Synkretis- trukturen VO. ihrer beherrschenden Posı1ı-INUS als jugendliches Protestverhalten, Gre2-
2emann Hrsg.), Neu glauben? Religions- tıon VO Mittelalter her 1m Empfinden des

vıelia. und Nneue relig1öse trömungen als Heraus- Volkes her zurücktreten, der Gestalt -forderung das Christentum, Gütersloh 1990,
114—-134, hier 118 mehr Raum geben.

Helsper, Okkultismus Die eUueEe ugendreli- Es 1st natürlich sehr schwer, Urteile üÜüber dieion? Fallrekonstruktionen ZU. Ma ischen
Okkulten 1n der Jugendkultur, Opladen 1991, 122 (katholische) Kıirche tällen S1e zählt
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eute und ıne Millliarde Menschen und Eer- Lich als Oosung für die un Seelsorge aus-
streckt ich über alle Kontinente Wır gegeben worden. Es hat sich dort seither vle-
hen uUunNs weiterzuhelfen, indem WIT die se1it les verändert. Die Kirche ist Stimme des Vol-
der Bischofssynode 1974 über die Evangeli- kes geworden, das keine Stimme hatte uch
sierung der Welt üblichen Differenzierungen die Armen selbst sind sıch ın den kirchlichen
als Raster verwenden, daß nämlich 1n ] a Basiısgemeinden ihrer Würde bewußt OL-
teinamerika der Eınsatz für Gerechtigkeit, den Sle, die vorher nıchts gen hatten,
ın Aifriıka das Bemühen die Inkultura- haben das Sprechen gelernt, das Sprechen 1n
L10N, 1n Asıen der Dialog mıiıt den Religionen, der Gruppe, das Sprechen mi1t ott 1mMm freien
ın Euramerika die Deutung des säkularisier- eten, das Sprechen miıt den kirchlichen und
ten Menschen die konkrete S1ituation un die weltlichen Behörden. Comblin nennt das
Sorgen jener Kontinente weitgehend bestim- das Sprachwunder des Pfingsten.
100153088 Was hier angedeutet 1St, wird 1ın mel- Jesus ist 1Iso Nn1ıcC mehr ın erstier Linıe jener,
Ne uch Wer ugen hat sehen Was der 1n den 1ımmel aufgefahren iıst und e1IN-
ott heute mıit uns Christen vorhat, (Graz mal wiederkommen WITrd, sondern Jener, der

welıter ausgeführt.) 1n jedem Menschen, VOTLT allem 1n den Armen,
lebt, Jleidet, ho{ift un handelt ZU. Wohl desLateimnamerıika: Der Eınsatz Menschen. Diese Mystik, diese Selbstidenti-für Gerechtigkeit fizierung mi1t Jesus, der -UTtes Lal den ATr-

Wenn 1999 die 500-Jahr-Feier der Entdek- [NenNn un:! dem utfes etan wird 2n den Ar
kung Amerikas begangen wIrd, weiß 100828  - IMCH, bewirkte den anzen Autfbruch 1ın Q
nicht NauU, soll her ıne Buß- der ıne teinamerı1ka, der inzwischen uch bel uns
Festfeier sSeln. Spanien rüstet sıch TÜr eın das en VO:  } den Armen un den EKınsatz
Jahr der Superlative, mıiıt Madrid als Kultur- für Gerechtigkeit ZU  ur Selbstverständlichkeit
STa Europas, miıt Barcelona un! der Olym- gemacht hat
plade, m1T Sevilla und der Weltausstellung. Im Grunde hat Rom, das Konzil, den
uch der Vatikan und der .AM (Latein- Anstoß dieser Jesus-Wende gegeben ( 7@-
amer1ıkanischer Bischof{fsrat) werden der gen nde der ersten Konzilssession
Bischofsversammlung VO  - Santo Domingo ardına ercaro VO  5 Bologna 1ne sehr be-
VOT em tTür die Na| der Kvangelisierung achtete sprache gehalten un! ausgeführt,
danken. Die braune und schwarze Bevölke- daß Jesus UunNs selne bleibende Gegenwa: aut
rung SOWI1IE die vielen Mischlinge und ihre zweiftfache Welse zugesa abe 1n der H-
weißen Freunde bedauern VOTLT em den charistie und 1n den Armen. Nun ber sSEe1 1ın
erhörten Preıis, den INa  n dafür zahlen mußte den vorbereiteten Papieren nirgendwo die
Von der eıt der Conquista bis ZU. N- ede VO.  } dieser zweıten Art selner Gegen-
wärtigen System der Nationalen Sicherheit wart. Es sSEe1 NOTL: daß dieser Gedanke ın alle
In al diesen Zeıten geschah und geschieht erarbeitenden Eexie kKıngang finde Und
ungeheures nrecht, und War Urc hr1- das 1st geschehen. Daraus eNTtIsStTAN:! untier
sten, die sonntags ın die iırche gingen und vielen Kardinälen un! Bischöfen die ewe-
gehen Wiıe sehr wird da Jesus entstellt! gung 5  F der Armen“ Auch cdie wel
Das erkannte schon der Dominikaner artio- N]ıonen der Generalobern und der General-
lomeo de Las Casas (1474-1566), der den oberinnen haben entsprechende Impulse
spanischen Hof schrieb: „Nicht einmal, ne1ln, die Basıs weıitergeleitet. Das hat nirgendwo
zehntausendmal habe ich gesehen, Ww1e eingeschlagen w1e ın Lateinamerika.
ott Jesus Christus 1n Westindien auSge- Nicht alle, ber viele der 110.000 Ordens-
peltscht und gequält, beschimpft und g_ schwestern un! der Ordensmänner
kreuzigt WIiTrd, un! War VO  ; den Spanlern, en die „Uptiıon Tfür die Armen“ ehr ernst
die diese eute zerstampfen und vernich- MM un! SINd deshalb gewlssen Krel-
ten  c Wenn diese Identifizierung der Armen SsSeC  w als rebellisch un! marxıstisch erschie-
mi1t Christus damals weniıg bewirkte, ist NenNn Es ist tragisch, daß Kom sich sehr
sehr verspätet 1n der lateinamerikanischen VO  - diesen Kreisen beeinflussen lLieß un! der
Bischofsversammlung VO  5 edellın 1968 die LAR (Vereinigung der Ordensleute VO.  } He
Option für die Armen offiziell und eindring- teinamerika) Schwierigkeiten üÜüber Schwie-
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rigkeiten machte, letztlich noch bel der (G@e- spiel esu der ın selner nkarnation nN1ıC.
neralversammlung 1 Februar 1991, Rom eın universaler ensch, sondern voll und
verfügte, daß für die Wahl des Vorstandes ganz eın Jude wurde 1ın die Gegenwart
diesmal die atfuten außer Kraft gesetzt SE@e1- versetzen, indem die ırche Christi AUS allen
C daß alle Wahlberechtigten füntf Namen ulturen, S1e lebt, Fleisch und Korm
auf eıiınen Zettel schreiben, diese nach Rom nımmt.
gesandt werden un:! dann Rom jenen Vor- Das hat einen klassıschen Ausdruck g_
stand CTHNEHNNE, den für geeıgne halte funden 1n der zairesischen lturgle. ort ha-
Kom hat dann faktisch niıcht jene Männer ben Priester, die ın Rom Liturgiewissen-
und Frauen ernannt, die me1ılsten Stim- schafit STUudIier hatten, 1m Auftrag der B1-
INe  S bekommen hatten, sondern jene, die als schofskonferenz diese lturgle erarbeitet.
absolut romhörig bekannt Eın sol- Sie wurde 19774 1n Rom Z  E Approbation

terbreitet, UT sehr eingeengt gestattet, berhes Vorgehen dient der Sache KRoms, ber
kaum der Sache esu un der Armen. schon überall gefeiert, daß Rom S1€e

schließlich 1983 approbierte, 1NnNe Liturglie
Afrıka Das Bemühen Inkulturat:on mıiıt voller Teilnahme des Volkes, qa 1S echte

Seit der Entdeckung der Neuen Welt wurden Zelebration HWFeler. In inr erleben die Eeute
qalle Menschen er andern ulturen VO  5 Gemeinschaft, Rhythmus, Freude, Hol1{f-
den weißen Christen als Heiden, G6tzendie- Nnung, echte Jesusbegegnung und Jesusbewe-
WT, Ungläubige, Wilde USW. taxıert, mel- gung und gehen 111e  _ gestärkt ın ihren USTiIe-
sten aber die Afrikaner. Dieser Kontinent {ag zurück.
kennt natürlich uch TODIeme der erech- Natürlich sollte die Inkulturation nicht bloß
tıgkeıt, ber 1 Untergrund chwelt VOL al- auf die Liturgle beschränkt bleiben. |DS StO-
lem das 1ıne Anliegen: ihre eigene ultur hen noch viele Fragen .  y der afrıka-
endlich wlieder ZUL eltung bringen und nische Weg Z  ar Ehe, die ellung der Ge-

meindeleiter, die Anerkennung des Ahnen-das Christentum 1n Afrika, das da csehr große
Fortschritte erzielte, afrıkanisieren. kultes us Die Unabhängigen afrıkanıschen
Nachdem UuTrTeC das zweıte Jahrtausend hın- Kirchen e  en), die 1ıne gewaltige Haszıl-
uUrcC 1ın der katholischen ırche 1ıne abso- natıon ausüben, gehen radıikal ihren Weg,
lute Uniformität geherrscht hatte bis ZUL konzentrieren sich auf die Bibel und auf eı
und mıi1t der lateinischen Messe ın allen Kon- SUus, während die Großkirchen VO  . ihren Wra
tınenten, hatte das Konzil ıne Bresche g_ diıtiıonen W1e gefesselt sind und VOL allem die
schlagen un!: ım ersten angenomMMeNe: Do- katholische Kirche es nach dem Öm1-
kument über die lturgle erklärt, INa.  ; wun- schen Einheitsmodell regulieren möchte Da
sche nicht mehr „eıne starre Einheitlichkeit muß INa wartien un! ho{ffen, bis einmal der
der KForm Z Pflicht machen sondern afrıkanische Jesus, anläßlich der äch-
berechtigter Vielfalt und Anpassung. ... sten kontinentalen Synode, ıne Tempelrei-
Raum belassen“ (Sacrosanctium Conc1- nıgung vornımm(, die Kirche Aifrıkas VO:

westlichen Geranke befreit und S1e 1n afrıka-lium 371) DDas ist nachher VO.  } der lturgle
uch auf die Bereiche der Theologie und IDIS- nıscher Originalıtät erstrahlen 1äßt
zıplın ausgeweıltet worden, un!: War mıi1t

Asıen: Der Dıialog mıt den Relıgionenausdrücklicher Berufung auft das Modell
esu U allen diesen Menschen das Ge- Asıen gilt VO Standpunkt der christlichen
heimni1is des e]lles un:! das VO  . Gott kom- Kirchen qals der hoffnungsloseste Kontinent
mende Leben anbleten können, MU. sich Se1it und 500 Jahren hat INa  5 dort dem
die ırche all diesen ruppen einpflanzen, christlichen Anspruch Widerstand geleistet,
und War miıt dem gleichen Antrieb, W1€e sich und besteht gar keine begründete Hoff-
TISTIUS selbst 1ın der Menschwerdung VO  } Nnung, daß sich das 1n Zukunft äandern werde.
der konkreten soz1lalen und kulturellen Welt Im Zahlenbild drückt sich das AU: dieser
der Menschen einschließen ließ, unter denen massıvste Kontinent, der 60°% der Weltbe-

lebte“ (Ad gentes 10) völkerung zählt, ist wenn 10a9a  - die 45 Millio-
MeN Katholiken der Philippinen wegläßt) NUurom1 geht 1M anzen Bemihen Inkul-

turatıon niıichts anderes, als das Be1l- 178 christlich, 0,88% katholisch.
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Trotzdem hat Jesus VOIN Nazaret dieser Gegenden gehen 9 FÜ0 90% der Menschen
wunderbare ensch, der damals über die nicht mehr 1ın die irche, kümmern sich
rde ZOßg, Jlen Menschen uTtes tat, ıne N1ıCcC mehr die irche, kehren sich arger-
Lehre der Liebe un! der Hoiffnung verkün- lich VO  5 der Kirche ab Wır leicht g_
dete 1n Asıen eıinen wahren Irıumphzug CI- nei1igt, solche Menschen Abtrünnige MelN-
lebt Seine Botschaft und se1ın Leben kom- 1E  . un! ihnen das Gericht Gottes 1ın ÄuUS-
[NelNn überall Millionen VO  - nichtechristli- S1C stellen.
hen Aslaten Lieben Jesus, lesen seın Evan- Mıt solchem enken kommt INa  - nicht mehr
gel1um, gehen uch gern ın christliche Kir- welter. Wır sollen VO  5 Jeglichem Yteil abse-
hen In ihren äusern Tindet INa  } häufig hen, alles rteil ott überlassen, un!: be-
Bilder VO  - Jesus miıt Blumen und Öllichtern urteilt alle Menschen N1ıC nach iıhrem Kar-
davor. Jesus, der das unlıversale elilcC (Giottes chen- SonNdernun Sakramentenbesuch,
verkündete, kam nicht, Ww1e später die KIr-= nach ihrem innersten Gewl1lssen. S1e SINd un!
che, trennen, sondern einen. bleiben Menschen, der erwandtschaft esu
Jesus ist Iso angenommMen, nicht aber der angehörig, handeln bel all ihren ündhaf-
Christus der Dogmen, des Anspruchs auft ten Verfehlungen uch gut, kümmern ıch
Ausschließlichkei und Kınzigartigkeit, den Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der
die Kirchen, uch gen ihrer Verbindung Schöpfung, und Jesus selber wird ihnen e1N-
miı1t den Kolonisatoren, auf denkbar ungun- mal kundmachen, daß a.  es, Was S1e Men-
stige Welse vertraten. Eıner olchen Kirche schen aten, Ihm etian Wa  - Insofern 1st die
kann sich der slate nicht anschlıeßen Aber Nn Welt, bewußt der unbewußt, bereits
heute Kann die Kirche, kann nicht uch „verchristlicht“, ganz abgesehen davon, daß
Christus anders gesehen werden? ıe aslatı- viele dieser Menschen Jesus nach W1e€e VOTL
sche Christologie, die 1 Kommen 1st, stellt gern haben un! QCN: „JeSuSs Ja, iırche
heute das heißeste eld der dogmatischen nein!“ Insofern konnte Staehelin schrei-
Auseinandersetzung dar, dem gegenüber der ben „Das relig1öseste un! zugleich unkon-
Konflikt mıt der Befreiungstheologie eın fessionellste Zelıtalter hat begonnen.“
Kinderspiel Wa  = Nachdem durch die Anst6öße des Konzils die
Man muß damit rechnen, daß die Christolo- Nachkonzilstheologie 1nNne NECUE Deutung der
gıe die Ja nN1ıC. VO  b OLauUus I1xTertig gege- Religionen vorgenOMM: hat, jene „He1ıden
ben WAafl, sondern schon VO. Kvangel1ıum des und Ungläubigen“ N1ıC mehr nenn(tT, SOM -
Markus b1is dem des Johannes 1NnNe gewal- dern „Glaubende anderer Religionen“, uch
Lige Kntwicklung durchmachte und bel Je- ihnen zusagt, VON Gottes Huld un! Liebe
dem Überschritt 1n Neue Kulturen vertiefit, umfangen se1n, dartf INa  } uch cie säkula-
ausgeweıtet, uch hinterfragt un! relativiert rıisiıerten Menschen VO.  b dieser Huld une
wurde Jetz beim ingehen 1n den relig1ö- be ottes N1ıC ausschließen. Um des ottes
sen Raum Asıens gewaltig herausgefordert esu willen, der „seıne Sonne aufgehen 1äßt
wıird Es liegt N1ıC. mehr UunNs Angehöri- über Böse und Gute un regnen 1äßt über
gen der westlichen Kirche, diıe WITr als Aus- Gerechte un Ungerechte“ 5’ 45), dürfen
sender betrachtet werden, schnell das WIT wohl über jene Menschen gen uch
entscheidende Wort pgcCn wollen un Wer sich gottlos nenn(t, wird (306{t N1C los!
nach äresie schreien. Wır sollen den Auch Wer Gott auig1bt, wird VO  5 ott nicht
christlichen Theologen un! Bischöfen Asıens aufgegeben! N1iemand kann tief fallen,
Sovlel Heiligen e1s zumuten, da ß S1e ın e1l- daß AUS der Liebe ottes heraustfällt!
Tem schmerzlichen Prozeß die westliche Diese NC Deutung bewahrt uns VOL Hektik
Sprechweise über Christus abstreiftfen und un anl verleiht uUunNs 1Ne gewlsse e1as-
doch das Letztentscheidende behalten. enheit und erhält uUunNs doch 1M nötıgen 1Ter,

N1ıC mehr Aaus ngs VOTL der Hölle für uUunNnsEuramerika: Die Deutung un: jene Menschen, Ssondern Aaus 1e Hedes saäkularisierten Menschen SUS un! Aaus Liebe den Menschen.
Aufklärung und Säkularisation bewirkten, So haben WIrTr gesehen, dalß Jesus ın der KI1r-
daß das ehemals christliche Abendland Ww1e- che un! 1n der Welt VO  5 heute eigentlich
der Z Missionsland geworden ist. Je nach mehr gegenwärtig 1st als Je UV! freilich oft
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1n Konfrontation mıiı1t den Strukturen der lionen haben 1n der Folge muti1ıg ihr Leben
irche, und aut geheimnisvolle Weıise, w1e ufs Spiel gesetzt, ihren Glauben über
dem auferstandenen Herrn entspricht. Er ihre Länder hinaus verbreiten. UrC ihr
begleitete die Jünger VO kmmaus, ohne daß Leben und ihren 1enst haben S1e geze1gt,
S1Ee 1n erkannten, deutete ihnen die Schrifit,; WeLr S1e für Jesus SINd und Was Jesus für S1Ee
und als S1e ih: erkannten, verschwand AaUuUuSs bedeutet Dank denen, die ihren Glauben
ihren ugen (Lk 2s DIiese Art der mıiıt uUuNnseren Vorfahren geteilt haben
Gegenwart entspricht nicht Jesus, SOTM- Wiıe hat sich diese Begegnung mıiıt Jesus tür
dern uch ULNSeIeNM Pıilgerzustand, den WI1r mich, einen ın STrT1 Lanka geborenen Tamilen
durchhalten sollen bis „JTag des Herrn“ und gläubigen Katholiken, entwickelt, und
d Thess Q, 23i dann es klar eın wird W1e ıst diese Beziehung gereift? In welcher

Weise bin ich aufgerufen, diesen selben Jesus
als meın Heil un! als das Heil meılıner Brüder
und Schwestern, die heute 1ın ST1 an le-
ben, bekennen?

Emmanuel YSIe Begegnung mıiıt Jesus: ıne geistige
Das Bekenntnis ZU Jesus Nahrung un! 1ne göttliche „Garantıe“

Als Mitglied elner gut katholischen Familieın einem „Miıssıons‘-Land und erzogen 1n eliner katholischen Schule be-
kam ich die Grundlage für meın Wi1issen unDer OT wWwWar eingeladen, für das Forum

dieses Heftes dıe rage beantworten, Wer meılıne Beziehung Jesus hauptsächlich
durch Unterweisungen und praktische Hir=-Jesus für aır sSer Seırn Beıtrag geht aber weıt

jüber dıese Trage hinaus un zeıgt dıe Ent- fahrungen ın Famıilie und Schule. Meıne El —

wicklung des Jesushıldes he? einem ın e1ner STE bewußte Begegnung mı1ıt einem persönli-
hen Gott, nämlich Jesus, dem Christus deskatholıschen Famuiılıe aufgewachsenen Tamı-

len, der über das Laz:enapostolat ZU 2enst Katholizismus, begann mıiıt der Vorbereitung
un! dem Empfang der heiligen Kommun1lon.als Priester kam Serne Enttäuschung über

dıe terıle Christologze ım Prıiestersemıinar Meıine regelmäßige Teilnahme der Eucha-
wurde YST durch das Vatıkanısche Konzıl ristie un! anderer damıit verbundener reli-
überwunden. Er bedauert allerdıngs, daß das g1löser UÜbungen die geistige Nahrung
Konzıl keine se1iner Ekkleszologte vergleich- und die göttliche 77 (Garantiıe CL für meın

Wachstum qals Person. Jesus gab m1r 1m (ze-Aare Christologie dargelegt hat red
bet un! Sakrament die Kraft; mich VO  - al
lem Übel ternzuhalten un! zugleic. „Wr-Jesus Christus, Ww1e€e ich in AaUS der

Geschichte kenne f 1gu ım irdischen en un! 1mM Leben Qas
nach anzustreben. Und das erschien mM1r als

Menschen unterschiedlicher Herkunfit und eligıon genugen, zumindest bis 1C. AA

verschiedener Zeıten haben Jesus als aktiven Laıenapostolat kam
Christus und Heiland er Menschen g_ Eıne aktive Jüngerschaft als Wegglaubt. Zuerst die ünger und ApO-
stel elıner unterdrückten jüdischen Welt, tieferem Wiıssen
dann die elnes gemischten jJüdisch-helleni- |IDS War meıline Einführung 1n 1ne KForm des
stischen Milheus und der eın hellenıistischen Laienapostolates (Legio Marl1ae), die mM1r die
Gesellschafit Ihnen folgten die Machtlosen en für die NOöte der Menschen mich
und die Adeligen des römischen Imper1ums. herum öffnete. In M1r erwachte ıne NEeUeE
Als sich ein1ıge europäische Länder, deren l1g1öse Kraft. eın Enthusiasmus und 1fer,
elıgıon das Christentum WaLl, OAION181- mehr 1M Sinne VO.  - Jesus Christus un Ja
mächten entwickelten, brachen mutige Mis- 5 US Wal nicht mehr 1U 1ne historische F1ı-
S10NaAaATre m1t ihren Herren AdUus Spanıien, Por- die meılıne rlösung erwirkt a  e‚ SO[M1-

ugal, Frankreich un: England auf, ihren dern 1Ne existierende, lebendige ealıtät,
Glauben 1ın der gereiften Korm elıner eligion die mich ZU.  E aktiıiven Jüngerschaft und Z  —

den 1E  s entdeckten Völkern bringen. Mil- Mitwirkung der Erlösung der Menschheıit
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